Die Danziger 
und Feſnage 
Beſtellungen werden iu ber Gippeb 


Danzigere 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 12 Uhr Vormittags. 


Berlin, 20. Mai. In der heutigen Sitzung des 


Abgeordnetenhauſes erſcheint gleich 
Sitzung der Miniſterpräſident v. 


eine Königliche Votſchaft mittheilen. 


Dieſelbe beſagt etwa Folgendes: „Durch den ern · 
Diseiplinargewalt gegen die Miniſter 
daß dem Weiniſter Schweigen auferlegt 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Mini. 
Durch zwei Schreiben habe das 


ſpruch auf die 
und dadurch, 
ſei, ſeien die 
ſteriums verletzt. 


bei Beginn der 
3 4 Bismarck. 
Praſtdent Grabow verkündet, ber Minifter werde 


Miniſterium Gelegenheit gegeben, die Sache auf die 


Bedeutung eines vereinzelten Falles zurückzuführen. 
Das Haus fei dieſem verſöhnlichen Schritte nicht ent 
gegengekommen, es habe ſich vielmehr indirect das 
Verfahren feines Präſidenten angeeignet. Der Würde 


der Krone entſpreche nicht eine ſolche Stellun 
Minifter. Aıfo können Wir 
Stande ein Ende zu machen, 


g der 


nur ermahnen, dieſem 
damit die geſchäftlichen 


Verhandlungen weiter geführt werden können.“ 


Nach Verleſung der Botſchaft verlätzt der Mi⸗ 


niſterpräſident das Haus. 


A Abgeordnete Virchow beantragt die Ber 
Weifung der Votſchaft an den Adreßausſchuß. Die 
Minifter hätten den König falſch berichtet; auch bei 
Könige zu zeigen, 


dieſer Gelegenheit gelte es dem 


welche Rathgeber er habe. (Beifall.) 


Die Abgeordneten v. Sybel und Graf Schwerin 


unterſtützen dieſen Antrag. 
der 
lich 
ausſchuß einſtimmig beſchloſſen. 

unbeſtimmt, wahrſcheinlich morgen. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
rſchau, 20. 


Der Präfident Grabow ſchlägt dagegen vor, in 
indeß wird ſchließ · 
die Verweiſung der Botſchaft an den Adreß · 


Nächſte Sitzung 


Tagesordnung fortzufahren, 


ri, 


am 18. 


und viele Waffen find genommen worden. 


Petersburg, 20. Mai. 
diſchen Poſt“ 


Diefe Banden ſollen aus 
jede Eocalität beſtehen, 


Provinzialpolizei. 


u Mai. 1200 Inſurgenten wurden 
. b. bei Rowawies im Boudernement Warſchau, 
zwiſchen Barka und Groiee, geſchlagen; 150 blieben 
todt und 182 wurden gefangen; die ganze Bagage 


Nach der heutigen „Nor ⸗ 
erhalten die weſtlichen Gouvernements 
Prganifirte Bauernbanden zur Ueberwachung und 
zum Schutze der Perſonen und der Communication. 
je 60 bis 100 Mann für 
ſie wählen ſich ihre Anführer 
ſt und ſtehen unter den Militairchefs oder der 


(. A. b. Atiegcaphiſcht Nachrichten dt Danziger Zeitung. 


ondon, 19. Mai, Nachts. (W. T. B.) te ee 
Henne ſſy die Auf⸗ 
Preußens gegen Polen. 
Preußen nicht nur die vielbeſprochene 


x 
Sitzung des Unterhauſes lenkte Pope 
Mertjamfeit auf das Verhalten 
s ſehe ſo aus, als ob 
Convention geſchloſſen habe, ſendern auch überſtrenge 
abe. Er verlieſt einen Brief eines polniſchen Of 


Was ſich Berlin erzählt. 
Der alte ſchleſiſche Dichter „Logau“ ſang ſchon 
vor „peine“ vom ſchönen Mat: 
den der Himmel giebt der Erden 


band» 


ficiers, 


lange 


„Dieſer Monat iſt ein Kuß, 
— daß ſie jetzund ſeine 


j Fan bald ſoll eine Mutter werden.“ — Ja, der Mai ift 
Mitter entzückend ſelbſt in Berlin und ſelbſt unter dem 


iu 


lichen Anſir Bismarck Schönhauſen, das einen ſehr winter⸗ 


Abend Pan) bat, 


Die Nachtigallen geben letzt Abend für 


ratis-Concerte im Thi ten, der Flieder 
blüht und d erte im Thiergarten, . t 
— af o ſtark, daß „Treu und Nutzlitſch“ mit 
det Freude und ke tn verduften. Jedwede Creatur empfin- 


9 5 t vor Luſt; liederliche Maitäfer 
ſchen ſich in Blüche ; 
ler der Natur, flanireuften 


berau⸗ 


„zudringliche Mücken, die Bumm⸗ 


ihre Flaneljaden ab eben der Luft, Weißbier-Bpilifter legen 


f ſen die Hör ziehen ihre Sommerhoſen an, Ban⸗ 
uiers verlaſſen die Bär 8 „ 
— und machen je — eine halbe Stunde früher als 


* 
der untergehenden Sonne 1 Natur, bewundern das 


Mondes, — — 
dungsbahn nach Braunſchweig Uebd Wr 
Vergnügen, nur nicht im Abgeordnete erall iſt Wonn 
Gewitter am Horizonte droht, 


dort 
rollt der Donner, zuckt der a 


Gold 


ie C das Silber des aufgehenden 
die Courſe und die neue Verbin- 


e und 


nhauſe, wo ein finſteres 
heult der Sturm, 
Die Glocke des 


ig. 
Präſidenten läutet, um das Unwetter zu verſcheuchen, aber das 


iſt auch noch jo ein aller parlamentariſcher 
as Läuten der Glocken die politiſchen Gewitterwolken 


Aberglaube, daß 


bannt. 


eſſere Dienſte dagegen leijtete der „Out“ des Herrn von 


ockum⸗Dolffs, dem es in der That gelungen 
geordnetenhaus unter einen Hut und dies 


iſt, das ganze 
alte Symbol 


er Freiheit wieder zu Ehren zu bringen. — Finſter grollend 


at ſich unſer Kriegsminiſter wie Achill in feine Zelte 
bezogen, a dieſem der griechiſche Präſident Agamemn 
Öne Briſeis geraubt und das Wort entzogen. 


! 
Haaren ſich feine treuen Myrmidonen un» ſchnauben 


zurüͤck⸗ 
on die 


Um ihn 


Rache 


den ihm augethanen Schimpf. Herr von Bismarck 


euutzt die ihm zu Theil gewordene Muße, um die 


er b. 
zucken der g f 
Verfaſſung und die Lücken ſeines Wiſſens 
faden und na et Lieblings dichter, den klaſſiſchen 


auszu⸗ 
Horaz, 


Der 


eflohen, von den preußiſchen Behörden beſchützt, bewirthet, 

im Beſitze ihrer Waffen zurückescortirt und mit friſcher Mu, 
nition verſorgt worden ſeien. Henneſſy fragt, ob das im 
Einklang mit dem Völkerrechte ſei. Er weiſt ferner darauf 
hin, daß die gauze preußiſche Grenze 1 5 beſetzt ſei, 
und verlieft ein Schreiben, womit ein preuziſcher Officier, 
der an der Grenze commandirt, einen rufſiſchen General er⸗ 
ſucht, ihm von jeder Unternehmung, welche die Ruſſen in der 
Nachbarſchaft der Grenze vorhätten, frühzeitig Kenntniß zu 
geben, damit er die erforderlichen Befehle ertheilen könne. 
Der Redner fragt: Iſt dies im Einklang mit dem Völker⸗ 
recht? Hat England dagegen remonſttirt? Lord Palmer⸗ 
ſton beantwortet die Interpellation. Das Völkerrecht ver⸗ 
lange, daß ein neutraler Staat den kriegführenden Parteien 
nicht geſtatte, ſein Gebiet zu benutzen, um dem egner vor⸗ 
theilhaft beizukommen; und Preußen habe 1832 dieſe Pflicht 
des Neutralen verſäumt, indem es den ruſſiſchen Truppen 
geftattete, das preußiſche Gebiet zu betreten, um die Polen im 
Rücken zu umgehen. Diesmal aber habe Preußen nicht 
die Geſete der Neutralität verlegt, indem es ruſſiſche 
Truppen aufgenommen und den zurückkehrenden die Waffen 
wiedergegeben habe; auch nicht durch die Truppenaufſtellungen 
an der Grenze, welche die eigene Sicherheit bezwecken, noch 
durch die Lieferung von Munition, welche nach der während 
des Krimkrieges angenommenen Praxis gerechtfertigt ſei. 
Figgerald (Unter » Staatsſeeretair des Auswärtigen unter 
Derby) bemerkt, daß die Lieferung von Kriegsbedarf 
wohl den Unterthanen neutraler Staaten, aber 
nicht den neutralen Staaten ſelbſt geftattet 
fei. Palmerſton ertennt dieſen Einwurf als richtig 
an, und Henneſſy wiederholt, es ſeien die preußiſchen 
Behörden, die den Ruſſen Kriegsbedarf gegeben. Eine 
Aeußerung von Griffith giebt endlich dem Premier noch 
Veranlaſſung, die Converſation mit der Bemerkung zu ſchlie 
ben, daß ein Neutraler durch die Entwaffnung übertretender 
Truppen weniger eine Pflicht gegen die kriegführenden Theile, 
als gegen die Sicherheit ſeiner eigenen Unterthanen erfülle. 

London, 20. Mai. Die heutige „Times“ ſagt. Eng⸗ 
land könne nicht gegen Preußen wegen Verletzung des Böl⸗ 
kerrechts remonſtriren, zumal Preußen die Polen als Rebellen 
und nicht als kriegführende Partei betrachte. Kai 

Kopenhagen, 19. Mai. Während der Reichstag ſich 
heute in zweiter Behandlung mit dem Geſehentwurf, betr. 
die Aenderung des Normalbudgets beſchäftigte, gab der Fi⸗ 
nanzminiſter auf eine Anfrage Uſſings die Antwort, es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß, da die Regierung keine neue Zulage⸗ 
bewilligung beantrage, der verhältnigmäßige Beitrag Hol⸗ 
ſteins zu den Ausgaben der Geſammtmonarchie für das Bien⸗ 
nium 1862 bis 1864 aus der holſteiniſchen Caſſe genommen 
werde; die zur Verwaltung erforderlichen Ausgaben müßten 
doch beſchafft werden. Der Geſetzentwurf wird angenemmen 
und der dritten Behandlung überwieſen. Der Plan der neuen 
Heeresordnung wird in gegenwärtiger Seſſion nicht vorge⸗ 
legt werden. 1 

Paris, 20. Mai. Die „France“ meldet aus Puebla 
vom 17. April, daß die Belagerungsarbeiten unter den gün⸗ 
ſtigſten Umſtänden fortdauern. . 

Aus Alexandrien wird mitgetheilt, daß der Prinz 
Napoleon dem Vicekönig von Egypten das Großkreuz der 
Ehrenlegion überbracht habe. 

Landtags Verhandlungen. 
17. Sitzung des Herrenhauſes am 20. Mai. 
Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, v. Selchow und 


dieſen Hofpoeten, der feinen Gönner, den Miniſter Mäcenas, 
in 0 Bo Verſen befang und ſich über die untergegangene 
Freiheit der Römer kein graues Härchen wachſen 
ließ, Unterveß feiern die olympiſchen Götter ihre 
Freudenfeſte; im „Neuen Palais“ in Potsdam wurde 
die bundertjährige Grundſteinlegung des Schloſſes, welches 
gegenwärtig von dem Kronprinzen bewohnt wird, vom 
Hofe mit einem Ball feſtlich begangen. Sämmtliche Gäſte 
trugen Coſtüme aus den Zeiten Friedcichs des Großen. Den 
Ball eröffnete die Prinzeſſin Alexandrine und der Prinz 
Albrecht Sohn mit einer Menuette, 
im Reifrock mit gepuderten Haaren, ihr Bruder in der Difi- 
ciersuniform jener Tage erſchien. . Tänze folgten, 
an denen ſich auch die Kronprinzeſſin bethelligte, welche ſich 
durch ihre eben ſo kleidſame ale geſchmackvolle Toilette and’ 
zeichnete. Das „Neue Palais wurde von Friedrich dem Großen 
mit einem Aufwande von 3 Millionen Thaler gleich nach be⸗ 
endigtem fiebenjährigen Kriege gebaut, um den Beweis zu 
liefern, daß trog des langen Kampfes ir Finanzen keines⸗ 
wegs erſchöpft ſeien. Die Fagade nach der Gartenſeite zu 
ift 684 Fuß lang und mit 425 Figuren und allegoriſchen Ge⸗ 
ſtalten geſchmückt. Am Hauptgeflmfe erblickt man den preu⸗ 
ßiſchen Adler mit dem ſtolzen Denkſpruch: Nec soli cedit. (Er 
weicht ſelbſt der Sonne nicht.) Darüber erhebt ſich die mächlige 
Haupttuppel, auf welcher die drei Grazien die Königskrone 
auf einem Kiffen tragen. Das Bolt, welches ſtets geneigt iſt, 
dem „alten Fritz“ einen Wi unterzuſchieben, läßt es ſich nicht 
nehmen, daß die Drei nackten Frauenzimmer die Raiferin Ma⸗ 
ria⸗Thereſia von Oeſterreich, die Kaiſerin Eliſabeth von Ruß⸗ 
land und die berüchtigte Pompadour vorſtellen, die ſich geg en 
Friedrich den Großen verbündet hatten. Das Innere des 
Neuen Palais enhält gegen 200 prächtig decorirte Zimmer, 
den berühmten Muſchelſaal, den herrlichen nad mit 
Deckengemälden von Vanloo, Niedlich und andern Künſtlern 
jener Periode; ſeldſt ein Theater fehlt nicht, das 600 Perſo⸗ 
nen faſſen kann und worauf noch etzt zuweilen geſpielt wird. 
Am intereſſanteſten aber ſind unftreitig das Arbeitszimmer 
Friedrich des Großen mit dem Schreibkiſch, woran er oft bis 


worin geſagt wird, daß ruſſiſche Truppen, die über die Grenze 


Abend Aus gape.) 


wobei die hohe Dame 


0 8 
1 50 
x. Bogler, 
. Törteeim und 8. Sölncberg. 


es ‚find kaum 


|». Mühler. Das Haus ift ſehr mäßig beſetzt, 
| die zur Schlußfaffung erforderlichen 60 Mitglieder anweſend. 
— Erfter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der anderweitige 
Bericht der vereinigten Commiſſtonen für Juſtiz 7 für 


Handel und Gewerbſachen über den Geſetzentwurf etr. die 
Nechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaften auf Seeſchiffen.“ 
Die Commiſſionen haben ſich mit den Aenderungen des Ab. 
eordnetenhauſes einverſtanden erklärt, mit Ausnahme der zu 
Ss 14 und 29 beſchloſſenen: Es find nämlich im § 14 die 
chluzworte des zweiten Abſazes im Regierungs⸗Entwurfe: 
„die Vorſchriften über die Militairdienſtpflicht u re 
im Haufe der Abgeordneten dahin geändert worden: „der 
Umftand ens felt daß ſeine Aushebung oder Einberu⸗ 
fung für das ſtehende Heer oder die Kriegsflotte mit der 
Verpflichtung zum Dienſtantritt innerhalb der nächſten drei 
Monate von dem Termine der Anmuſterung bereits erfolgt 
ift,“ und zwar trotz des Widerſpruchs des Kriegsminiſters 
und des Referenten. In den vereinigten Commiſſto⸗ 
nen hat ſich keine Stimme für dieſe Aenderung er⸗ 
klärt; vielmehr empfehlen aus formellen und materiel⸗ 
len Bedenken die Commiſſionen, die Aenderung abzulehnen. 
An Stelle des vom Hauſe der Abgeordneten zu dem erſten 
Abſatze des § 29 beſchloſſenen Zuſatzes: „ſedoch ſoll die kör⸗ 
perliche Züchtigung nicht mehr zuläſſig fein und wird inſofern 
der § 2 des vorſtehend angezogenen Geſetzes vom 31. März 
abgeändert“, beantragen die Commiſſionen folgende Beſtim⸗ 
mungen treten zu laſſen: „1) Der § 2 des Geſetzes vom 31. 
März 1841 wird dahin abgeändert: Im Falle einer dem 
Schiffe drohenden Gefahr, fo wie bei Meukereien oder Ge⸗ 
walttbätigkeiten der Schiffsmannſchaft, iſt dem Capitain 
(Schiffer), um ſeinen Befehlen Gehorſam zu verſchaffen, die 
Anwendung aller zur Erreichung des Zweckes nothwendigen 
Mittel geſtattet. In allen Fällen iſt der Capitain vermöge 
der ihm zuſtehenden Disciplinargewalt ($ 1) befugt: a) Geld⸗ 
ſtrafen bis zu fünf Thalern zum Beſten der rmen⸗Kaſſe 
des Heimathshafens des Schiffes, b) Schmälerung der Koft, 
e) Gefängniß bis zu acht Tagen nöthigenfalls bei Waſſer 
und Brod, d) Anſchlieten mittelſt eiferner Feſſeln in den uns 
teren Räumen des Schiffes bis zur Dauer von drei Tagen, 
zu verfügen. Welche von dieſen Strafen anzuwenden iſt, hat 
der Capilain nach der größeren oder geringeren Strafbarkeit 
5 ermeſſen. — Giebt der Schiffsmann durch ee 8 
etragen dem Schiffer zu Scheltworten oder ngen Thät⸗ 
lichkeiten Veranlaſſung, fo kann er deßhalb keine gerichtliche 
Genugthuung fordern. Die Schiffsjungen find der väter⸗ 
lichen Zucht des Schiffers unterworfen“. - - 
Nachdem der Referent Profeſſor Dr. Homeyer die An⸗ 
träge der Commiſſionen motivirt, werden dieſelben ohne De⸗ 
batte angenommen. Der Geſetzentwurf geht mithin noch 
einmal an das Haus der Abgeordneten zurück. 


Es folgt der Bericht der Finanz ⸗ Commiſſſon über den 
dreizehnten Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion, die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchulden⸗Weſens im Jahre 1861 betref⸗ 
fend. Die Finanz ⸗Commiſſton beantragt; „Der Staates 
Regierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht empfehlen 
möchte, die aus der Eiſenbahnabgabe angelauften Eiſenbahn⸗ 
Actien zur Beſtreitung nothwendigar Staatsbedürfniſſe, z. B. 
des Umbaues der älteren Feſtungen, oder zum Beſten der Ma⸗ 
rine u. ſ. w. zu verwenden.“ Der Vertreter: der Regierung 
hat ſich damit einverſtanden erklärt. Im Uebrigen beantragt 
die Commiſſion lediglich, die Decharge zu ertheſlen. Dieſen 
Anträgen tritt das Haus bei. Zu dem erſterwähnten Antrage 
findet eine kurze Discuſſion ſtatt, im Verlaufe deren Herr 
v. Kleiſt⸗Retow bie Verwerfung des Commiſſtonsanträges 


Mitternacht für das Wohl ſeines Volkes gearbeitet und ge⸗ 
wacht, ſo wie die braun getäfelte Bibliothek mit ihren Schraͤn⸗ 
ken voll franzöſiſcher Schriftſteller und Ueberſetzungen grie⸗ 
1 0 und römiſcher Claſſiker. Hier werden auch noch ein 

kanuſcript des Königs: „Eloge du sieur La Mettrie“, 
Voltaires Bildniß, von der Hand Friedrich des 
Großen gezeichnet und mehrere ſeiner Briefe aufbewahrt. 
Wohin man blickt, findet man die Spuren des großen Genius, 
dem Preußen ſeine Macht und Stellung in Europa zu ver⸗ 
danken hat, ö N 


e im Leben oft ſchroff einander gegenübergeſtanden 
I der Garuiſonkirche zu Potsdam, J 6 


nernen Sarge. Mit heiliger Scheu betreten wir das enge, dunkle 
Grabgemölbe, welches die Ueberreſte des genialſten reicher, 
des philoſophiſchen Königs umſchließt. Hier ſtand nach der 
Schlacht von Jena der große Napoleon an dem Sarge des 
großen Friedrich, von heiligem Schauer er riffen, hier ſchwu⸗ 
den ſich der Kaiſer Alexander von Rußland und Friedrich 

ilpelm von Preußen in Gegenwart der holden Königin 
Louiſe ewige Freundſchaft. — Ein anderes Blatt in dieſer 
ſteinernen Chronik iſt Sausſouci mit feinen herrlichen Ter⸗ 
raſſen, feinen großartigen Waſſerkünſten, ſeinen reizenden An⸗ 
lagen und feiner überraſchenden Ausſicht auf die blaue Havel 


* 


beantragt. Er führt zur Motivirung aus, daß mit Rückſicht 
auf die gegenwärtigen äußeren und inneren Verhältniſſe es 
beſſer ſei, die qu. Summe zu conſerviren und dem Staats, 
ſchatz hinzuzufügen; die Reorganiſation ſei noch nicht vollen» 
det, man könne das Geld vielleicht beſſer zur Vermehrung 
der Artillerie verwenden. 

Dritter Gegenſtand iſt der 2. Bericht der Petitionscom⸗ 
miſſton. — Die erſten Petitionen betreffen die Dankſagung 
an die Regierung wegen der Maßregeln in der polniſchen 
Angelegenheit. Die Commiſſion beantragt, wie mitgetheilt, 
„das Herrenhaus wolle beſchließen, dieſe Petitionen der Kgl. 
Staatsregierung zu überweiſen, indem es ſich denſelben da⸗ 
hin anſchließt, daß es auch feinerfeits der Regierung feinen 
Dank ausſpricht für die entſchloſſene und feſte Haltung, wo⸗ 
mit fie dem Aufſtande im benachbarten Königreich Polen, durch 
alle Angriffe unbeirrt, gegenübergetreten iſt und die preußi⸗ 
45 F zu ſchützen gewußt hat.“ — Verichterſtatter 
b. Waldaw⸗Steinböfel: Der Zweck des gegenwärtigen 

Aufſtandes in Polen ſei von den revolutionairen Behörden 
in Polen offen ausgeſprochen als die Herſtellung eines Kö⸗ 
nigreichs Polen in den Grenzen von 1772. Wenn dieſer 
Zweck errreicht würde, ſo würde Preußen große deutſche Lan⸗ 
destheile verlieren, auch Danzig, Thorn u. ſ. w. Das Re⸗ 
ſultat werde die Aufſtellung eines ſtarken franzöſiſchen 
Hilfs⸗Corps im Rücken Deutſchlands ſein. Wie komme 
es nun, daß in deutſchen Parlamenten ſich ſo lebhafte 
Sympathien für den Auſſtand ausgeſprochen haben? — 
Im Verlaufe der letzten Jahre habe man den Nationalverein 
entſtehen ſehen, unzählige Schützenvereine, Arbeitervereine, 
Turnvereine und Sängervereine; in nächſter Zeit ſtehe uns 
der deutſche Abgeordnetentag bevor. Und an der Spitze aller 
dieſer Berſammlungen und Vereine ſtänden fo ziemlich die⸗ 
ſelben Perſonen, welche an der Spitze der ſich ſo nennenden 
deutſchen Fortſchrittspartei und der ſich fo nennenden Fraction 
des Abgeordnetenhauſes ſtänden, dieſelben Männer, welche 
aus dem Jahre 1848 hinlänglich bekannt ſeien. Einer der 
hervorragendſten unter dieſen Männern habe beim Schüßen- 
{et in Frankfurt ausgeſprochen, daß aus den Schützen⸗ und 
urnvereinen das Volksheer gebildet werden müſſe, welches 
hinter dem Parlamente ſtehe. Man beſchäftige ſich ſehr eif⸗ 
rig mit der Organiſation dieſes Parlaments. Daſſelbe könne 
allerdigs dem königstreuen Heere gegenüber nichts ausrichten; 
deßhalb ſolle nun dieſes desorganiſirt werden. Das werde 
ſo manches Ereigniß der neueren Zeit erklären. — Er werde 
dieſer Partei und deren Zwecken entgegentreten ſein Leben 
lang, und er denke, das ganze Haus werde ein Gleiches thun. 
Diefe Partei gewinne nicht in feiner Achtung dadurch, daß 
fie ſich ſtets einer falſchen Firma bediene. Warum nenne fie 
ſich denn nicht offen und ehrlich die „revolution aire“, die 
„Umſturzpartei“? Werde dem Treiben nicht ein Ende ge⸗ 
macht, fo folge unvermeidlich der Umſturz. — Redner eitirt 
eine Reihe hiſtoriſcher Beiſpiele; er erinnert namentlich au 
das lange Parlament und Cromwell, an den Convent und 
Napoleon. — Er hoffe, daß auch für Preußen ſich in ſo 
ſchlimmem Falle ein Cromwell oder Napoleon finden würde. 
Aber die Geſchichte zeige in allen ſolchen Fällen, daß die an⸗ 
geſtammte Dynaſtie ihren Thron nicht wieder beſtiegen habe, 
oder doch nur auf ganz kurze Zeit. Er dächte, die Zahl der 
veriagten Herrſcher ſei vollkommen groß genug, und er wünſche 
nicht, daß dieſelbe noch um Einen vermehrt werde. Er hoffe 


. \ ott, daß es Niemaud in 8 8 erde 
* gemuthet! sen, einem andern Herrſch ienen zu müſſen, 
als einem ſolchen, der dem Königlichen Haufe Hohenzollern 
entſproſſen ſei (Bravol). — Jeder werde ſich die Sympathien 
für Polen ſonach ſelbſt erklären können, aber er wolle es 
offen ausſprechen, daß es die Sympathien mit der Revolu⸗ 
tion ſeien. Men wiſſe ſehr wohl, daß jede Revolution die 


legitimen Throne erſchüttere und alle diejenigen Throne in 


Gefahr bringe, die nicht auf dem Principe der Revolution 
ruhen, oder vielmehr — balanciren; man wiſſe ſehr wohl, 
daß die polniſche Revolution, wenn ſie glücke, eine Revolu⸗ 
tion in Deutſchland erleichtern werde. — Meuchelmord ſei an 
der Tagesordnung, aber man habe denſelben in den fort⸗ 
ſchrittlichen Blättern niemals in den richtigen Farben geſchil⸗ 
dert. — Warum nenne ſich die Fortſchrittspartei die deutſche 
und nicht die preußiſche? finde ſie vielleicht, daß „fe die 
Ehre bereits verſcherzt habe, den Namen der preußiſchen zu 
führen? Man liebäugle von "jener Partei auch ſtark mit 
Frankreich, dabei denke man aber daran nicht, daß der gegen⸗ 
wärtige ch von Frankreich in feinem Lande die Zügel 
ſehr ſtraff halte. Aber man dürfe es mit jenem Herrſcher 
nicht verderben; gehe derſelbe doch zuweilen ein Ende mit 
der Revolution. Die gegenwärtige Zeit erinnere ihn lebhaft 
an die Zeit nach 1806, wo man auch Frankreich ſo ſehr ge⸗ 
aaa —— —-— . — 


und die waldigen Hügel ihres Ufers. Auf dieſem geweihten 
Boden wandelte Friedrich der Große und an ſeiner Seite die 
erſten Geiſter und die Helden ſeines Jahrhunderts, der geiſt⸗ 
reiche Voltaire, der liebenswürdige Algarotti, der geiſtreiche 
Maupertuis, der materielle La Mettrie, der tapfere Ziethen, 
der ehrliche Mylord Mariſhall und all die großen Männer 
ſeiner Zeit. Hier durfte jeder Unterthan ihn ſprechen und 
Gerechtigkeit verlangen, hier legt die Win mühle von Sans⸗ 
ſouei noch heute ein lautes Zeugniß für feine Achtung des 
Geſetzes ab. Auf dieſer Terraſſe ſaß der greiſe König und 
blickte der untergehenden Sonne nach, „müde über ein Volk 
von Sclaven zu herrſchen“. An dem Obelisk, am Ausgange 
des Gartens, ſprach er zu dem zwölflährigen künftigen 
Thronfolger die denkwürdigen Worte, indem er mit ſeinem 
Stocke auf die ſpitze Säule deutete: „Die Pyramide ſpricht 
zu Dir: „Ma force est ma droiture.““ Der Culminations⸗ 
punkt, die höchſte Spitze überſchaut und krönt das Ganze, 
aber trägt nicht, ſondern wird getragen von Allem, was un⸗ 
ter ihr liegt, vorzüglich vom unſichtbaren, tief untergebauten 
Fundament. Das tragende Fundament iſt das Volk in ſei⸗ 
ner Einheit. Halte es ſtets mit ihm, daß es Dich 
liebe und Dir vertraue; darin allein nur kannſt Du 


ſtark und glücklich ſein.“ 

Noch andere Geſchichten erzählen die ſteinernen Denk 
mäler von Potsdam, fo das Marmorpalais von Friedrich 
Wilhelm II. und der berüchtigten Gräfin Lichtenau, der rei⸗ 
zende Charlottenhof von der Kunſtliebe Friedrich Wilhem IV., 
Babelsberg und Glienicke von der neueſten Zeit, aber wir 
ſparen das Alles für eine andere Gelegenheit auf und kehren 
heute nach Berlin zurück, wo uns das Leben und Treiben 
der Gegenwart vollauf in Anſpruch nimmt. Auch hier ziehen 
drei neue Prachtbauten unſere Aufmerkſamkeit auf ſich, die 
ihrer Vollendung entgegen gehen und der Reſidenz bald zu 
einer ſchönen Zierde dienen werden. An der Ecke der Burg⸗ 
und Neuen Friedrichsſtraßze erhebt ſich die „neue Börſe“, ein 
herrlicher Palaſt mit ſchlanken Säulen und Statuen, welche 
das Geſimſe zieren. Die Längenſeite ift nach der Spree und 
dem Luſtgarten gerichtet, wo bereits das Köni liche Schloß, 
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prieſen habe. — Was auch unſer Herrgott über uns ver⸗ 
hänge, Preußen werde es tragen. Ein Land aber, das den 
Krieg um jeden Preis vermeiden wolle, habe ſchon 


{ feine 
Selbſtſtändigkeit aufgegeben. — Die Commiſſion halte alſo 


die Angriffe gegen die Staatsregierung für unbegründet; die 


Angriffe ſeien in einer ſolchen Formloſigkeit erfolgt, daß das 
Gefühl jedes gebildeten Mannes nur dadurch verletzt werden 


könne. Dennoch möchte er die Staatsregierung bitten, ihren 


Gegnern eine Conceſſion zu machen. Man habe der Regie⸗ 
rung gerathen, um für die Operationen in Polen einen ge- 
ſetzlichen Grund zu erhalten, den Belagerungszuſtaud zu er⸗ 


klären; dies möge die Regierung thun. Seine Ausführungen 


gründeten auf Thatſachen; er wünſche nur durch Thatſachen 


und nicht durch Phraſen widerlegt zu werden (Bravol). 


Graf Kraſſow: Seine Uebereinſtimmung mit dem Vor⸗ 
redner ſei vollkommen. Es handle ſich darum, ob die Krone 


in Preußen regieren olg oder die Revolution! — Frhr. v. 


Gaffron tritt den Ausführungen der beiden Vorredner 
überall bei und hält die Beſetzung der polniſchen Grenzen ꝛc. 
für geboten, weil es ſich hier um einen Localausbruch der 
durch ganz Europa verbreiteten Revolutionsprepaganda handle. 

Hr. v. Seufft⸗Pilſach (während deſſen Rede Hr. v. 
Bismarck in Begleitung des Hrn. v. Roon eintritt) hält einen 
längeren hiſtoriſchen Vortrag über Polen. Er erkennt die 


Verdienſte mancher Polen an, — ſo habe Johann Sobiesti 


Deutſchland gerettet —, die Theilung Polens habe Polen 
aber nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben, za A die größte Erniedri⸗ 
gung, die es je erlittten — die religiöſen Verfolgungen. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Regierung 
ſtändig und entſchloſſen in preußiſcher Geſinnung und preu⸗ 
ßiſchem Intereſſe gehandelt und gerade das 
weshalb je von den auswärtigen Mächten und der Demos 
kratie augefeindet worden. (Sehr richtig.) Das ſei der Grund, 


weshalb die ganze Demokratie gegen ſie aufſtehe. (Oravo.) 
Die Demokratie habe kein preußiſches Intereſſe, von den 


Mitgliedern, welche in fürſtlichen Famill en ſitzen, 
an bis zum geringften Kreiert ter herab. Deshalb habe 
das Herrenhaus die Pflicht, in dieſer Frage nicht zu ſchweigen. 
Die größte Gefahr für Preußen werde es ſein, wenn unſere 


Regierung jemals Lobeserhebungen erhielte von der De⸗ 


mokratie und den auswärtigen Mächten. (Beifall.) 
Wie ſchon Herr v. Unruh in ſeinem Buche 1851 geſagt, wie 
namentlich Hr. v. Kirchmann noch jetzt in der Breslauer 
Zeitung es verfechte, ſei das ganze Beſtreben dieſer Partei 
auf die Herſtellung der parlamentariſchen Regierung gerichtet. 
Derſelbe Herr v. Kirchmann, der trotzdem gegenwärtig wie⸗ 
der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident in Ratibor werden ſollte! 
Wie dabei die Disciplin des Beamtenthums beſtehen ſolle, 
ſei ihm unbegreiflich. Die Demokratie fei überzeugt, daß der 
König von Preußen ſich in friedlicher Weiſe von ſeinen Be⸗ 
amten nicht mediatiſiren laſſen werde; ſo warte denn im Hin- 
tergrunde nichts als der offene Aufruhr! Daher das Intereſſe 
für jede Revolution, wo auch immer ſie ſtattfinde! Glaube 
man, daß Polen mit den Grenzen von 1772 zu⸗ 
frieden ſein werde? Glaube man, daß man mit der 
desorganiſirten Armee, die man dem Könige laſſen wolle, 
Frankeich und Polen zum Frühſtück verſpeiſen werde? Ge⸗ 
genwärtig ſchon habe die Regierung die Beweiſe in Händen, 
daß die Revolution auch in der Provinz Poſen vollſtändig 


e e e Wee 
frieden. Die Convention vom 8. Februar habe die Frage kei⸗ 
neswegs zu einer ſchwierigen gemacht; der Aerger darüber 
zeige, daß ſie gut ſei. Die Intereſſen Oeſterreichs gehen Hand 
in Hand mit Rußland und Preußen. Es müſſe ſich deren 
Schritten auſchließen. Die heilige Alliance habe über ein 
Menſchenalter beſtanden; Oeſterreich ſei gegenwärtig beraubt, 
Rußland gedemüthigt; Preußen allein ſtehe noch feſt da. 
Man habe auf Olmütz hingewieſen; Olmütz ſei die nothwen⸗ 
dige Folge davon, daß wir Jahre lang unter der Herrſchaft 
der Demokratie, Politik getrieben haben. (Bravo!) — Napo⸗ 
leon ſei für den Beſtand ſeiner Dynaſtie an glückliche Siege 
gebunden; deshalb iſolire er die Staaten. Dem, der zugreift, 
fallen in unſerer miſerablen Zeit Herzen und Länder zu. Die 
Regierung habe ſchon Großes erreicht in der polniſchen 
Frage; die Grenzen ſeien geſchützt, die Demokratie ſei de⸗ 
maskirt. In zahlreichen Zuſtimmungsadreſſen habe das Land 
ſich ausgeſprochen. „Was macht es aus, daß einige Handels 
kammern ſich anders ansſprechen? Die haben ja kein höhe⸗ 
res Intereſſe als kaufen und verkaufen; die wollen nichts als 
Ruhe um jeden Preis.“ — Die Regierung hat gezeigt, daß 
fie regiert. In drei wichtigen Punkten hat fie das Feld bes 
hauptet: in der Reorganiſation der Armee, in der Verwal⸗ 
der Dom, die Muſeen ftehen, denen ſich die neue Börſe wür⸗ 
dig anſchließen wird. Diefelbe iſt nach den Plänen des hoch⸗ 
begabten Bauraths Hit ig gebaut und vereint mit impoſanter 
Würde, harmoniſcher Schönheit innere Zweckmäßigkeit und 
Comfort. Uawillkürlich erinnert der Anblick an die ſchönen Paläſte 
in Venedig und Florenz, deren Motive dem Baumeiſter vorge» 
ſchwebt haben mögen, die er aber in origineller Weiſe und mit 
Berückſichtigung der klimatiſchen und anderer Verhältniſſe eigen- 
thümlich benutzt hat. Wie man glaubt, wird die Einweihung 
des Gebäudes ſchon im October dieſes Jahres ſtattfinden und 
daſſelbe ſeiner Beſtimmung übergeben werden können. Ein 
zweiter großartiger Bau iſt die „neue Synagoge“ der hieſigen 
lüviſchen Gemeinde im orientaliſchen Style nach den Plänen 
des Bauraths Herrn Knoblauch. Das Ganze bildet ein 
längliches Rechteck mit einer großen Mittelkuppel und zwei 
kleinen Seitenkuppeln, reich mit Arabesten von Stein im 
mauriſchen Geſchmack verziert. Am weiteſten zurückgeblieben 
ſcheint der Bau des neuen Berliner Rathhauſes, der wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehrere Jahre zu feiner ollendung bedarf. 
Neben dieſen öffentlichen Gebäuden werden unzählige Privat- 
häuſer erbaut, da die Bauluſt zu keiner Zeit größer war als 
in dieſem Augenblick. Wie durch Bauberei ſteigen ganze 
Straßen und neue Stadttheile empor; bald wird Berlin nicht 
mehr viel hinter Paris und London zurückſtehen. Auch die 
Stadtmauer wied, wie man allgemein glaubt, endlich falleu, 
wenn auch nicht wie die Mauern von Jericho vor dem Klange 
der Poſaunen, doch vor dem wiederholten Ruf der öffentlichen 
Meinung und der Preſſe. Gegenwärtig it eine gemiſchte 
Deputation aus Beamten der Miniſterial⸗Baudeputatton und 
der Steuerbehörde zuſammengetreten, um über die Nieder⸗ 
legung der Stadtmauer vom Unterbaum bis zum Waſſer⸗ 
thore zu berichten. — Bekanntlich fehlt noch immer in dem 
prachtvollen Treppenhauſe des neuen Muſeums das letzte 


K ſel. Die Regierung habe eintreten müſſen für ihre 
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Wandgemälde von Kaulbach. Sein zu dieſem Zwecke einge⸗ 


reichter Carton: „das Zeitalter der Reformation“ iſt auf un⸗ 
erwartete Hinderniſſe geſtoßen, jo daß ſich der berühmte 
Künſtler veranlaßt geſehen hat, fein Werk einer nochmaligen 
Umarbeitung zu unterwerfen. Man will hier wiſſen, daß der 


habe ſelbſt⸗ 
ſei der Grund, 


tung ohne Budget, in der auswärtigen Politik. Dafür iſt ihr 
zu danken; fie hat uns wieder das Bewaßtjein gegeben, daß 
wir trotz der Demokratiſirung und Zerrüttung, in welche uns 
die neue Aera gebracht, uns wieder der Segnungen eines ge⸗ 
5 5 freiheitlichen königlichen Regiments erfreuen. (Leb⸗ 
hafter 


Beifall.) 
Hr. Haſſelbach will für die militairiſche Beſetzung der 
Grenze, für den Schus von Eigenthum u. ſ. w. wohl auch 


danken, aber für die Convention nicht, da man ja deren Ja⸗ 


halt noch nicht kenne; er fragt, ob ſich der Antrag der Com⸗ 


miſſion auch auf dieſe Convention beziehe. — Hr. v. Wal⸗ 
dow⸗ Steinhöfel: Der Miniſterxpräſtoent habe in der jetzi⸗ 
gen Lage die ganze Convention nicht mittheilen zu können 
geglaubt; hier ſolle deßhalb auchnicht darüber geurtheiltwerden.— 


Er erzählt dann, ein Mitglied des Herrengauſes habe einen 
Drohbrief erhalten, er ſei vom Warſchauer Centralcomité 
wegen Betheilizung an einer Adreſſe an Bismarck zum Tode 
verurtheilt (Heiterkeit), und die Mitglieder des National- 
vereins im Großherzogthum Poſen ſollten alle an den Gal- 
gen. — Das Herrenhaus, ſchließt Referent, habe ſeinen Platz 
unmittelbar vor dem Throne; die Ehre des Herrenhauſes ſei, 
treu zum Könige und feinen Miniſtern zu ſtehen; darum folle 
man den Commiſſtons⸗Antrag einſtimmig annehmen. (Bravo.) 

Hr. Haſſelbach erklärt, nunmehr auch für dieſen An⸗ 
trag ſtimmen zu wollen (Bravo), und der Antrag wird darauf 
mit allen gegen die eine Stimme des Hrn. Baum⸗ 
ſtarl angenommen. (Schluß folgt.) 

? Deutſchland. 

+ Berlin, 20. Mai. Mit fo großer Beſtimmtheit ge- 
ſtern erwartet werden durfte, daß der Schluß der Seſſion in 
dieſen Tagen erfolgen werde, jo unbeftimmt ift die Situation 
heute wiever geworden. Man ſpricht von einer Spaltung im 
Miniſterium, von Einberufung der Kronſyndici. Beſonders 
bemerkenswerth iſt, daß dasjenige offieiöſe Blatt. welches all ⸗ 
gemein für das perſönliche Organ des Miniſterpräſidenten 
gilt, die Perſon des Krouprinzen iu den Conflict zwiſchen 
Miniſterium und Volksvertretung hinein zu ziehen ſucht. Es 
iſt das erſte Mal, daß dies in der Preſſe geſchleht, und 
noch dazu geſchieht es gleich mit einem höchſt auffallenden 
Nachdruck. 

— Die bereits telegraphiſch erwähnte Mittheilung des 
„Moniteur“, welche übrigens der „Staatsanzeiger“ bis 
letzt noch nicht erwähnt hat, obſchon er ſonſt die Telegramme 
des Wolff'ſchen Bureau's mittheilt, lautet vollſtändig wie folgt: 
„Einige Blätter haben nach dem „Czas“ einen Brief abge⸗ 
druckt, der angeblich am Tage nach dem Uebergange der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen auf das preußiſche Gebiet von dem in Ino⸗ 
wraclaw commandirenden Öenerallanden an der Grenze ſteheu⸗ 
den ruſſiſchen General geſchrieben ſein ſollte. Ju dieſem 
Schreiben wurde der ruſſiſche General eingeladen, im Voraus 
die preußiſchen Behörden zu benachrichtigen, ſobald eine Ex⸗ 
pedition an der Grenze ftattfinden ſollte, damit dieſelben den 
Umſtänden entſprechende Befehle ertheilen köunten. Der 
preußiſche General zeigte darin außerdem die von feinem 
Commando abhängenden Oertlichkeiten au, in denen ſich preu⸗ 
ßiſche Ofſiciere und Trup penabtheilangen vorfinden würden, 
welche den Auftrag hätten, die Anordnungen der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen⸗Commandanten in Empfand zu nehmen.“ 

„Se. Excelleuz der preußiſche Botſchafter hat an den 
Miniſter des Auswärtigen geschrieben, er habe von dem Prä⸗ 
fiventen des Königl. Staatsminiſteriums die Ver cherung er⸗ 


halten, daß das in dem „Czas“ enthaltene Schreiben eine 
reine Erfindung ſei und daß nach den von der preußiſchen 
Regierung ihren Officieren ertheilten Weiſungen die Exiſtenz 
eines ſolchen Schreibens vollkommen unmöglich wäre.“ 

„Se. Excellenz der Graf v. d. Goltz fügt hinzu, er wiſſe 
nicht, ob ein jüngft von einem Poſener Blatte veröffentlichter 
Erlaß des Oberpräſidenten des Großherzogthums Poſen eben⸗ 
falls eine Erſiadung ſeiz es ſei ihm aber aufgefallen, daß die⸗ 
ſer Erlaß, der ſich auf Ordres des Königs ſtüßgt, welche einer 
mit der ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſenen Convention ent⸗ 
ſprechen, das Datum vom 9. Februar trage, während das 
Abkommen zwiſchen Preußen und Rußland erſt am 8. des⸗ 
ſelben Monats in Petersburg unterzeichnet worden ſei. Es 
iſt ſomit unmöglich, ſchreibt Se. Excellenz der preußiſche Bot⸗ 
ſchafter, daß dieſe Inſtructionen, die, wenn fie jemals exiſtirt 
haben, wahrſcheinlich nicht mehr in Kraft ſind, eine Folge der 
Acte vom 8. Februar feien, und man darf in dieſen Nachrich⸗ 
ten nur einen neuen Beweis von der traurigen Beharrlichkeit 
erkennen, mit welcher man ſich bemüht, die Regierung des 
Kövigs zu verleumden“ 

Das von der „Oſtd. Ztg.“ mitgetheilte Reſeript des 
Oberpräſidenten Horn iſt bisher noch nicht dementirt. Mit 


Generaldirector der Muſeen und Vater der Meyrheitsge⸗ 
ſchöpfe, Herr v. Olfers, überhaupt kein Freund der Refor⸗ 
lation ſei und gegen ſolche Männer wie Luther und Me⸗ 
lanchthon Vieles einzuwenden habe, da er als Vorſtand des 
patriotiſchen Vereins dieſe Freiheitshelden und ihr Streben 
unmöglich billigen kann. Gewiß iſt auch der Ankauf des be⸗ 
rübmten Leſſing'ſchen Bildes: „Huß vor dem Scheiterhaufen 
in Conſtauz“ von Seiten der Regierung für die neue Natio⸗ 
nalgallerie ohne Zuthun des Herrn v. Olfers geſchehen. 

Im Theater herrſcht augenblicklich das Ballet; kaum ift 
die reizende ruſſiſche Tänzerin Madame Petitpa gegangen, 
oder vielmehr fortgeſchwebt, jo erſchien Fräulein Couq ui 
aus Wien als ihre würdige Nachfolgerin. Dieſelbe beſitzt 
dieſelbe techniſche Fertigkeit, Sicherheit und Ausdauer, wenn 
fie auch an Grazie und Originalität ihrer ſlawiſchen Rivalin 
nachſteht. Die Freunde und Verehrer des Ballets rufen aber: 
la reine est morte, vive la reine! Auf dem Victoria⸗Thea⸗ 
ter gaſtirt der bekannte Charakterſpieler Friedrich Haaſe 
mit wohlverdientem Beifall. Sein „Königslieutenant“ in 
Gußkow's gleichnamigem Luſtſplel und ſein „Marquis“ in 
der „Partie Piquet“ ſind trefflich ausgeführte und ena. 
zeichnete Geurebilder, die ſich dem Beſten dreiſt an die Seite 
ſtellen dürfen. — Die Friedrich- Wilhelmſtästiſche Bühne 
brachte ein vieractiges Luſtſpiel: „Ein neuer Fallſtaff“ von 
Brachvogel, nach dem gleichnamigen Roman deſſelben Ver⸗ 
faſſers. Der Held der Comödie iſt ein genialer Maler, der 
nach mancher traurigen Erfahrung ſich dem gröbjten Materia⸗ 
lismus ergeben hat, aber durch ſeine Jugendgeliebte gerettet 
wird. Das Laſtſpiel des talentvollen Dichters iſt reich an 
trefflichen Gedanken, fpannenden Situationen und intereſſan⸗ 
ten Charakteren, ärmer dagegen an eigentlich dramatiſcher 
Handlung. Auch erweckt der Titel Erwartungen und Erinuer 
rungen, die nicht in dem gewüaſchten Maße in Erfüllung 
gehen, da der neue Falſtaff mit ſeinem älteren Bruder weit 
weniger Aehnlichteit als mit dem bekannten Nareiß deſſelben 
Verfaſſers hat. Das Publikum nahm indeß das Werk des 
Dichters und die abgerundete Darſtellung deſſelben freundlich 
und mit vielem Beifall auf. Max Ring. 


\ 


R ect ſagt die „B.⸗ u. H.-Z.“: Gelänge es nicht, daſſelbe 
als eine Fälſchung zu conſtatiren, 
In- und Ausland über ein Actenſtück fällen, nachdem 


der 


Repräſentant Preußens bei den Tuilerien daſſelbe als eine 
Verleumdung charakteriſirt hat. Schon deßhalb dürfen wir 


erwarten, daß die 
dargethan werden 


Fälſchung unwiderleglich als eine ſolche 
wird. 
— Der „K. Z.“ theilt man folgendes Gerücht mit: Das 


zehnte Bundes⸗Armee⸗ en Holſteins mobil ge⸗ 
— — mee⸗Corps ſoll wegen H 


— Aus 

r : 

katholiſchen 
Laſerd e 


Aus einer guten Quelle erhält die „Köln. Z.“ folgende 
n „Se Heiligkeit der Papſt hat allerdings nicht 
e Vermittlung oder Verwendung der beiden mächtigſten 
Monarchen, des Kaiſers von Oeſterreich und des 
Franzoſen, für die katholiſchen Unterthanen des 


Kaiſers von Rußland in Anſpruch genommen, ſondern er iſt 
weiter gegangen: er hat ſich in einem eigenhändigen Schreiben 


u 


man wiſſen will, mu ſehr eraſt gehaltenen 


umittelbar an den Ezgaren ſelbſt gewandt, und zwar, wie 
eindeinzlichen 


Worten. Der genaue Inhalt dieſes vertraulichen Schreibens 
iſt natürlich nicht in weitere Kreiſe gedrungen, doch hört man 


von unterrichteter Seite darüber einzelne 


Andeutungen. Es 


heißt, der Papſt habe nicht allein vom allgemein christlichen 
Standpunkte aus den Kalſer ermahnt, ſeine, wenn auch einem 
anderen Ritus folgenden Mitchriſten chriſtlich zu behandeln, 


nd füc deren etwaige politiſche Irrthümer das allgemein 


giltige Errare humanum entſchuldigend angeführt, ſondern 


er ſoll auch einen erheblichen 


Theil der Schuld an den fetzigen 


Wirren und Leiden des unglücklichen Polenvolkes geradezu der 
ruſſiſchen Regierung zugeſchoben und dieſer namentlich die 


Nichterfüllung der überno 1 ' > 
— aiht haben. mmenen Bertragspflichten zum Vor 


nementalen Kreiſen die 
auf Grund eines Antra 


ſt 


In der ſchleswig-holſteiniſchen. Sache wird in gouver⸗ 


Einigung Oeſterreichs und Preußens 
ges am Bunde auf Execution in Hol⸗ 


ein mit Präcluſiofriſt an Dänemark für Herſtellung ver⸗ 


tragsmäßiger Verhältniſſe ſortdauernd als durchaus geſichert 


bezeichnet. 


Man würde dabei für Herſtellung vertragsmäßi⸗ 


ger Verhältniſſe von deutſcher Seite auf den Juhalt der be- 
kannten Ruſſell'ſchen Vorſchläge zurückgehen. 


wie die Teufel; 
und wenn auch 
ſei Alles ſo weit 


n 


ſtürmi ſei. 


dem 


Cathedrale iſt in ein frmliches Reduit verwandelt. 
eißt es, daß die von Vera-Eruz zucückgelehrten Linien 


0 


nehmen und ſchleunigſt nach Mexico 
offiz 


Frankreich. 

Die Mexicaner wehren ſich in Puebla 
General Forey hat einen ſchweren Staud, 
der Moniteur geſtern ſagte, bis zum 12. April 
i e ganz gut gegangen, jo konnte er doch noch 
icht die Nachricht bringen, daß die Kathedrale wirklich er⸗ 
Die Franzoſen haben in Puebla einen furcht⸗ 
aren Barricadenkampf zu führen, ein Häuſer⸗Quadrat nach 
anderen muß mit großen Opfern erobert werden und die 
eute 
chiffe 
rdre erhalten 
Trainzüge an Bord zu 
zu bringen. Drei Stabs⸗ 
iere der Artillerie und vom Genie-Corps jollen mitgehen. 
ſcheint alſo, daß es drüben keineswegs ganz gut ſteht. 

— Man wird, wie es heißt, eine Diviſion von 8000 


Paris, 18. Mai. 


renne, Tilſit, Jean Bart und Wagram O 
aben, Munition, Ambulanzen und i 


Mann nach Mexico abſenden. — Herr Odilon Barrot tritt 


in Die aus als 
— Die Kaiſerin iſt noch immer unpäßlich. Die Abendgeſell⸗ 
chaft, die heute in den Tuilerien ftatifinden ſollte, 8 17 


vor dem 
mand Montl 


Candidat zum geſetzgebenden Körper auf. 


wieder vertagt. Der Hof ſoll erſt nach Beendi ung der 

„Fontainebleau gehen. — Am 21. Mas wird 
uchtpolizeigerichte ein Prozeß gegen die Herren Ar- 
Nepomucene-Romain Rodriguez, Jerome La- 


verriere, Ackerbauer, Gregoire Bous, Profeſſor, und Louis 
Maneyro zur Verhandlung kommen. Dieſelben find ange⸗ 
klagt, während der Jahre 1862 und 1863 in der Abſicht, den 
Landfrieden zu ſtören und zum Haß gegen die Regierung des 
Kaiſers aufzuregen, ſei es im Iulande oder im Auslande, 
ſich verbrecheriſcher Umtriebe ſchuldig gemacht und Einver⸗ 


Kowno) und der 
zu einem ernſten 


Ruſſen 


Wbung tüchtiger Offizier, ehemals in ruſſiſchen Dienſten. 


dniſſe unterhalten zu haben. 
x Nußlaud und Polen. 

Wilna, 15. Mai. (Schl. Z.) Zwiſchen Birſche (Gouv. 
lurländiſchen Grenze kam es vor 5 Tagen 
Kampfe. Die Aufſtändiſchen waren bis zu 
kann ſtark und wurden von Sierakowsli geführt. Die 
befehligte der General Gamietzly; Letzterer ein toll⸗ 
ner Drauf, Erſterer dagegen ein beſonnener, in jeder Ber 
jesmal war aber alle Tactik nicht im Stande, dem Unge⸗ 
üm der Ruſſen Stand zu halten. Die Auffſtändiſchen unter⸗ 
gen mit bedeutenden Verluſten an Todten und Gefangenen. 
nter Letzteren befindet ſich Sieratowsti (alias Dolenga), 


Schyſchlo (alias Kolyſto), Dr. Koſchtſchialkowski und meh⸗ 
tere andere Anführer. — Geſtern Morgen um 8 Uhr brachte 
ein Extrazug von Dünaburg her die Gefangenen und Ver⸗ 
wundeten, unter dieſen auch 61 Ruſſen. Dieſe Zahl iſt offi⸗ 


ziell 


ell. Der Reſt der Gefangenen, etwas mehr als hundert, 


nach Dünaburg gebracht worten fein. Nach Wilna hat 


man nur d ichkei 
Ganzen. ie bebeutenderen Perſönlichkeiten gebracht, 41 im 


ie I Aus Polni i 
Die R olniſch⸗Livland meldet man dem b 
Schlöſſer und g halten bis zum 28. April bereits zwanzig 


d 


8 
d 


Beſchwerde beim Gouver 
wort, „daß die ze 


ken nicht bloß im N 
Kit auch noch Dark 5 2 
nicht morden, aber ſie ſeien ver 

Waffen ꝛc. fortzufahren und die pflichtet, 


Dünaburg figen (eie ꝛc. werden zerſtört. In der 


„Czas“: 


Edelhöfe geplündert und verbrannt. Die Räu⸗ 

. Mist ae, auf welche fie das Ben e 
30. April) über 120 Perſonen, eine 
Wer gerettet wurde, hat es nur 
en zu danken. Die Gutsbeſitzer trugen 
Regierung vr = Sie n 1 
N a igt ſei die ittel zu 
reifen, da in pen nice a it ind den Yufe 
and zu bekämpfen. ft Szuwalow dankte den Raskolni⸗ 
Etallers, ſondern zahlte einem 
r ſagte ihnen zwar, fie ſollten 
im Aufſuchen der 
Gutsbeſitzer gebunden in die 


leiche Anzahl in Kram 
en katholiſchen all 


ftung zu liefern. 


Danzig, den 20, Mai. 


„Die beiden Kanonenboote „Bafilist" und „Blio“ (ie 


80 Pferdekraft) haben zur Prüfung ihrer Mai; 
geh in die Ditjee angetreten (unt . 
der Lieutenants zur See 1. Claſſe Schau und Mac Lean). 


ieſelben werden auch an dem im Herbſt proſectirten Sees 
anöver Theil nehmen. 1125 
Der hieſige Stenographenverein feierte geftern fein 


Stiftungsfeft und den Geburtstag Stolzes. Nachmittags 


wurde 


10 


er Dampfboot ein Ausflug nach der Weſterplakte 
alememmen, ne dann um 7 Uhr Abends das Selonke⸗ 
e, mit Flaggen und ſtenographiſchen Emblemen geſchmückte 
deal die Mitglieder vereinigte. Aus dem Bericht des Vor⸗ 


welches Urtheil ſollte dann 


ſtandes ergab ſich, daß die Zahl der Verehrer der Steno⸗ 


mit ca. 2300 Mitgliedern umfaßt, welche durch 10 Zeitſchrif⸗ 
ten in Verkehr ſtehen. Auch — hieſige Verein hat im abge⸗ 
laufenen Jahre zugenommen und haben mehrere Mitglieder 
verſchiedene Vorträge zur Zufriedenheit der Redner ſteno⸗ 
graphirt. Beſonders fühle der Verein ſich zum Danke ver⸗ 
pflichtet gegen die hieſige Königl. Regierung und die hieſig en 
Communalbehörden, deren Munificenz es dem Vereine mög- 
lich gemacht, die Bibliothek zu vervollſtändigen und für die 
Verbreitung der Stenographie in erhöhtem Maße thätig zu 
ſein. Inzwiſchen langten auf telegraphiſchem Wege verſchie⸗ 
dene Beglückwünſchungen von auswärtigen Mitgliedern des 
Vereins an und wurde in derſelben Weiſe an Meiſter Stolze 
ein Telegramm befördert. Unter den verſchiedenen Toaſten 
fand beſonders der von dem als Ehrengaſt anweſenden Herrn 
Profeſſor Bobrik zu Ehren der Stenographie ausgebrachte 
allgemeinen Beifall. Muſikaliſche und declamatoriſche Unter⸗ 
hallungen würzten das Mahl. 
+ Thorn, 20. Mai. Von den Theilnehmern an dem 
Freiſchaarenzuge, welcher von dieſſeits der Grenze am 21. 
v. M. über die Drewenz nach Ciechoczyn in Polen zur Un⸗ 
terſtützung der Jaſurgenten zog und dort unfern Lipno zer⸗ 
ſprengt wurde, fanden geſtern ſechs als Angeklagte, und zwar 
nach § 97 des Strafgeſetzbuches wegen Betheiligung an einem 
bewaffneten Haufen, vor der Criminal⸗Deputation des Kreis⸗ 
gerichts. Sie waren mit vielen Anderen, weit über 100 Per⸗ 
ſonen, im Walde des Gutes Joſephat (Kreis Thorn) zuſam⸗ 
mengetroffen, hatten dort zwei Wagen mit Waffen gefunden, 
mit welchen ſich die Meiſten bewaffneten. Jenen Sechs war 
ihre Betheiligung am Zuge leid geworden und ſie kehrten 
hart an der Grenze, theils dieſſeils, theils ſenſeits derſelben, 
um. Auf der Heimkehr wurden ſie verhaftet und hierher ge⸗ 
bracht. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte 
mit Rückſicht auf die vierwöchentliche Unterſuchungs haft der 
Angeklagten nur 24 Stunden Geſängniß. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte fie zu 4 Wochen Gefängnis. Mit den 
Sechs ftand gleichzeitig auch ein Brenner aus dem Dominium 
Rynsk (Kreis Thorn) vor dem Gerichtshofe. Er war von 
einem der vorangeführten Verklagten bezüchtigt worden, ihn 
nach jenem Wilde und nach Polen zu gehen, überredet zu 
haben. Das Strafgeſetz ahndet auch die Verleitung zur Theil⸗ 
nahme an einer bewaffneten Verſammluag und deshalb ſtand 
der Brenner unter Anklage. Da ihm jedoch nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß er gewußt habe, es würden im 
vorgenannten Walde Waffen vertheilt werden, ſo beantragte 
der Vertreter der Staatsauwaltſchaft die Freiſprechung des 
Angeklagten, welchen der Gerichtshof indeß zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilte. Die Verurtheilten werden appelliren. 
Goldap, 19. Mai. (Pe. L. Z.) Eine Schreckens⸗ 
achricht durchläuft eben unſere Stadt. Als heute Nachmit⸗ 
tag die drei Kinder des Landraths v. Schrötter den Haus⸗ 
flur betraten, um in die Schule zu gehen, rannte ein toll 
gewordener Hund auf ſie los, biß das eine in den Arm, riß 
dem anderen das Haarnetz vom Kopfe und dem dritten die 
Schnüre von ſeinem Rode. Dann lief er in die Stadt hin · 
ein; erſt nach einer halben Stunde, und nachdem er noch zwei 
andere Kinder gebiſſen, gelang es, den Hund zu erſchießen. 
Die Kinder 8 505 ſich ſämmtlich in ärztlicher Behandlung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Mai 1863. Auftzegeben 2 Uhr 3 Min. 
a üngetommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. e 
Roggen — een 907 99 
loco .. . 46% | 45% % Weſtpr. Pfobr. 67 88 
Mai⸗Juni . . 44% 45 4 % do. do, 5 — 
Herbſt. .o... — 463 [Danziger Privatht. — | 104 
Spiritus Mai⸗Jun. 15%, 15 [Oſtpr. Pfandbriefe 887 38% 
übel do. .. 15% | 15% Seſtr. Credit⸗Actien 883 83 
Staatsſchuldſcheine 9 90 [Rationale . 733] 73% 
44 % 50 r. Anleihe 18 1013 [Ruſſ. Banknoten 913/915 
5% Ohr. Pr.⸗Anl. 1055 | 1054 JWechſele. London 6.205] — 


Hamburg, 20. Mai. Hetreidemarkt. Weizen loco 
unverändert, ab Auswärts unverändert und ſtille. — Ro a⸗ 
gen loco ruhig, ab Danzig im Ganzen ruhig, Me Mai 
geſucht aber nicht angeboten, 7 Juni und Sept.⸗Oct. 75 
Brief und vielleicht zu etwas billigeren Preiſen Nehmer. — 
Oel Mai 32½ — 32, October 29%. — Kaffee ruhig. 

Amſtervam, 20. Mai. Betreidemartt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen wenig verändert. — Roggen, Termine et- 
was flauer, font wenig verändert. — Raps October 741%. 
— Rüböl Herbſt 42%. g 

London, 20. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Engliſcher Weizen gefragter, fremder Weizen feſt. — 
Frühlahrsgetreide vernachläſſigt. — Bewölkt. 

London, 20. Mai. Konjole 32%, 13 Spanier 48%. 
Mexikaner 26%. 3 Ruſſen 9%. Neue Rufen 924%. 
Sardinier 87. Türkiſche Conſels 51%. Silber 61%. 

Liverpool, 20. Mai. Baumwolle: 3000 Ballen Um- 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Faris, 20. Mai. 3% Rente 69, 55. Italieniſche 
5% Rente 72, 40. Italieniſche neueſte Anleihe 73, 30. 3 * 
Spanier 51 ½. 14 Spanier 47 7s. Oeſterreichiſche Staats-Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 496, 25. Credit mob.⸗Actien 1432, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 571, 25. 


Danzig, den 21. Mai. Bahnpretſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7—128/9 
— 130/1132 4 nach Qualität 78/81 — 82/83 4, 
—84 86 / — 87/90. C; orbinär und dunkelbunt 120/123— 
125/127/30 f von 70/ 374/76 7780 Gr 
Roggen 54,53% — 52 51 . der 125 F. 
Erbſen harte 48/49 —53/53 % . 
Gerſte kleine 103/105 — 107½/ö 110/112 4 von 32/34 — 
36 39/41 m ö 
do. gr. 106/108 —110/112/115 von 34/36 — 39/41/43 Gi 
Hafer von 25/26—27/28 Yu 
Spiritus 15, 14%, 14% RG. verkauft. 

Getreide, Börfe. Wetter: kalt, aber klare Luft. 
Wind: NW. 

Bei feſter Haltung der Verkäufer, aber keineswegs allge⸗ 
meiner Kaufluſt'ſind heute 230 Laſt Weizen. feſt im geſtrigen 
Preifeverhältniß gehandelt. 838 12% blaufpigig 455, 
834 27. bunt 4.485, 126/74 hellfarbig 488, 848 
bunt „Z 495, 868 154 bunt 2 500, 1308 aut bunt 
, 50244, 1318 dunkelbunt glaſig „2 513, 132/38 hellbunt 
4 520, 858 und 858 15% hochbunt 525, 858 104 
und 868 17% hochbunt . 532 ½ Alles r 858. — 
Roggen unverändert, 1218 315, 1248 321 1258. 
Auf Lieferung ur Juli, doch nicht vor dem 15. Juli, fiad 
50 Laſt Roggen & 6: 320 e 1258 gekauft. — Weiße 
Erbſen „2 315, 8.318. — Spiritus 15 , 14% Rb. 
und 14% , bezahlt. 


grapgie nach Stolze beſtändig wächſt und bereits 97 Vereine | 


20. Mai. (K. H. Z.) Wind: N. +9, 
matt, hochbunter 125 — 1308 75 — 88 
. Br., bunter 123 — 130 f 72—79 Yu, rother 123 — 
1248 73% F bez. — Roggen unverändert, loco 120 — 
121 — 122 —124— 1258 497 —50% — 53 C bez., Ter⸗ 
mine matt, 1208 r Mai-Funi 51% S Br., 50% u 
d., Ser Juni - Juli 52 C.. Br., 51 u Gd. — Gerſte 
nv rohe 105 — > 4 5 Ya rg? 5 Heine 103—104# 
ez. — Hafer niedriger, loco Zollg 44 — 
50 Ga bez. — Erbſen ftille, weiße Koch⸗ 49 — 53 
graue 51 u, grüne 51% Gau bez. — Bohnen 45—56 
Br. Wicken 30-40 n Br. — Leinſaat geſchäftslos, 
feine 108—1138 90—110 Gr, mittel 104 — 1108 65—80 
Ga, ordinäre 96 — 1068 45 — 60 % Br. — Klee⸗ 
gat, rothe 5 — 19 K, weiße 6 — 20 % Yar r. — 
Timotheum 3 —6 Ag due c. Br. — Leinöl 15 % Ag gar 
. Br. — Rüböl 15% Se. He en. Br. — Leinluchen 
4—67 H. Yer OR. Br. — Rübtuchen 58 u r CR. Br. 
— Am 20. Mai: Ein Scheck Stroh 4 —5 Ag, ein Ga 
deu 19—24 % bez. — Spiritus. Den 19. Mai loco ge⸗ 
acht 15%, t ohne Faß: den 20. loco Verkäufer 15% 
, Käufer 15 Re ohne Faß; loco Verkäufer 16 ¼ Ag, 
ufer 16% & incl, Faß; 7. Mai Verkäufer 15% 5 
ufer 15 % ohne Faß; 77 Auguſt Verkäufer 17% K, 
Staufer 17% & ind. Faß; due Sept. Verkäufer 18% & 
incl. Faß . 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 20. Mai. Wind: Rauher Nord⸗Oſt. Witte⸗ 
rung: veränderlich. Morgens ſchön, 8» Wärme. Mittags leichter 
Regen, 14° Wärme. — Weizen 125—128 K holl. (818 25 
bis 83 4 24 t Zollgewicht) 5860 Ag, 128—1308 
60 — 63 g., 130 — 1344 63 — 66 — Roggen 120 — 
125 8 (78 K 17 & bis 81 f 25 ) 38 — 41 Kt. 
— Gerſte, große 30 — 32 &, kleine 25 — 28 A — 
Hafer 27½ Ya dur Scheffel. — Futtererbſen 32 — 34 
* — Kocherbſen 35 — 37 K&K — Spiritus 14½ & 

8000 


Vak 2: 

Stettin, 20. Mai. (Off. Ztg.) Wetter: trübe, 
fühl. Wind: RO. Temperatur + 10 R. Weizen wenig 
verändert, loco 7 85 8 gelber 62—67% & bez., 83/858 
Es Mai⸗Juni 67%, ½ & bez. u. Br., ½ Re Gb., 

uni⸗Juli 68%, % Ag bez. u. Gd., Juli - Auguſt 69%, 
69 & bez., Aug.⸗Sept. 69 ¼ g. bez., ½ Re. Gd., Sept. 
Oet. 69 ¼ Rp G5. — Roggen matt, (angemeldet 150 
Wſpl.), Ar 20008 loco 44% — 45 & bez., 824 45 ½%½ Yu 
* bez., Mai⸗Juni 45 Ag bez. u. Gd., Juni-Juli 45%, 
* g. bez. U. Gd., I RE. Br., Juli⸗Aug. 45%, 7 RB. 
bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 46% Re bez, Br. u. Gd. 
Gerſte loco ½ 70 8 Schleſ. 36% Ag bez. — Hafer 
Yr 508 24 — / g. bez., 47/508 Mai⸗Juni 24s . bez. 
— Erbſen, Futter⸗ 44¼ g. bez., Koch⸗ 45 ½ Ag bez. 
— Rüböl wenig verändert, loco 15% Ag Br., (angemel⸗ 
det 500 .), Mai 15% Ag Br., % . Gd. Sept. 
Oct. 13 % Ag. Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14% 
A bez, Mal-Juni 14% . Br, 14%, % K bez, Juni⸗ 
Juli 15 ½ Ag bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 15% Ag Br., % 
* Gd., Aug.⸗Sept. 15 ½ . Br., u N. G. — Leindl 
loco inel. Faß 16 . Br., abgel. Anmeld. 15% bez., 
Mai 15% Ag. bez., 16 g. Br., Mai⸗Juni 15% bez., 
Sept.⸗Oct. 14% bez., „ g. Gd., 15 WM Br. 

Berlin, 20. Mai. Wind: NO. Barometer: 28°, 
Thermometer: früh 3 ＋. 


Königsberg, 
Weizen unverändert 


7 


2 * 7 Jun -Juli j 
de ug, 454, — 
t⸗Oct. 2 — 
bez. — Gerſte e 25 Scheffel große 33 — 39 * 
Hafer loco 22 — 75 N., Ye 12008 Frühl. 23% — 23 
c bez., Mai⸗Juni 23 ½ — 23 & bez., Juni - Juli 23 7% 
—½% N bez., Juli⸗Aug. 24% — ½ g. bez. — Rüb öl 
Ar 100 Pfund ohne Faß loco 15 ½ . Br., Mai 15½ — 
% & bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 14% — 15 & bez. 
u. Br., 14% Ag Gd., Juni⸗Juli 14% M. Bl., Juli. Auguſt 
14% 3 Br., Sept.⸗Oct. 13 / — ½ & bez. u. Gd., % 
* Br. — Spiritus Me 8000 loco ohne Faß 14% — 
% . bez., Mai 15 ¼½—14% —15½ Ag bez., 15 &. 
Br., 14/2, Ag Gd., Prai⸗Jum 15 — 14 —15½ . 
bez, 15 96 Br., 14½ Ag Gd., Juni⸗Juli 15 5 — % 
Ag bez, Br. u. Gd. Juli⸗Auguſt 15 % — % . bez. u. Gd., 
9% Ag. Br., Aug.⸗Septbr. 15% — % Ag bez. u. Br., % 
* Gd., Sept.⸗Oct. 15 % — 9% Ag bez. u. Gd., % . Br., 
Oct.⸗Nov. 15 ½ — % t bez. — Mehl. Wir notiren: 
Weizenmehl Nr. 0. 4½ —4½ Ag, Nr. 0. und 1. 3% — 
4½% N — Reg genmehl Nr. 0. 3½ — 3½ N. Nr. 0. 
und 1. 2%½ — 3½ Re 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 20. Mai 1863, 

Angekommen: M. Zeſſin, Eintracht, Hartlepool, 
Kohlen. — J, J. Ehlert, Wilhelm I., Neweaſtle, Kohlen u. 
Coaks. — P. Hanſen, Eliſabeth, Amſterdam, alt Eiſen. — 
J. Schröder, Fremad, Reval, Kalkſteine. — C. C. Hanſen, 
Ernftine. M. Kron, Hinrich. Beide mit Ballaſt. 

Geſegelt: J. Galilei, Smyrna (SD.), London, 


Getreide. 
Den 21. Mai. Wind: NO. 

Angekommen: N. Burmeiſter, Louiſe, Copenhagen, 
alt Eiſen. — A. Cormack, Alert, Dundee, Kohlen. — 9. 
Rheder, Johanna Maria. A. Amundſen, Aurora. F. C. 
Prutz, Maria. 15 C. Rasmuſſen, Thecla. J. Holm, Freya. 
Sämmtlich mit Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schiff. 

Thorn, 20. Mai. Waſſerſtand: 1“ 

rachten. 
* Danzig, 20. Wal London 178 ar Load Bal⸗ 
ken. Grimsby 158 ar Load (Sleeper. Sunderland 195 
ver Load Eichen-, do. 198 Yr Load Fichtenholz. Kohlenhäfen 
23 9d, Dublin 48 3d % Quarter Weizen. Holland 22 2 


holl. Cour. 22. Laſt Roggen. 
Fondsbörſe. 


* ig, 20. Mai. London 3 Mon. 6.20 ; 
6.20% ee 2 Mon. 150% ‚Br. Amſteld Be; % 
Mon. 142 Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 32 86 ½ Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4 97 Br. anziger Private 
Bank-⸗Actien 104% . 

Verantwortlicher Redacteur: H. Ride Da 
Weterralngiſche ende rungen. 


2 Buromi Therm. im 
E * f 
20 4 337,64 | + 63 NND, iſch, bewölkt. 
21) 81 838,38 4,9 08 fesch Un an wolte 
12| 338,58 6,7 NRO. ſtürmiſch, do. 


e 
9% 8 Wechſel⸗Cours vom 19. Mai- | 
| 


Berliner Börse vom 20. Mai 1863. 


= .  Diptdende * 7. . 2 4 
Eiſeubabu-Actieu. F bordb,, Friebe älter — 4 6 bn s Preußiſche Sonde. a era 904 6 ra Te 
Siidente pro 1862. 5 Oberſchl. Litt. A. u. G. 10381331. 161% bau © 5, ane Anl. 4201017 © Poſenſche 497 8 Amfterdam >. 371435 b 2 
Aachen⸗Düſſeldorf — 32 944 bj Litt. B. 110131841 443 G taatsanl. 1859 5 105 bz Preußiſche Rentbr. 4 | 994 bz do. 2 Mon. 33 1221 bz 
Aachen⸗Maſtricht — 4.354 5 Deſter.-Arz.⸗Staatsb. — 15 129 © Staatsanl, 50/52 4 | 98% b5 Schleſiſche - 41100 bz Hamburg kur; 9 151 55 
Amſterdam⸗Rotterd. 6 4 101 bz Oppeln⸗Tarnowitz 25 4 674 bz 54, 55,57 41014 bz — 5 do. 2 Mon. 3 1505 bz 
Bergiih:Märt. A. 67 148 bz 6. W. (Steele⸗Vohw.) — 4631 © do. 1859/4 191 bz Ausländiſche Fonds. ondon 3 Mon. 4 5 20% 03 
Berlin-Anbalt 83 : 1215 G Rheiniſche — 4 1025 bz do. 18564 98 bz Oeſterr. Metall. 5 69 bz Paris 2 Mon. 4 | 794.63 
Sr Bank 94 25182 2 do. St.⸗Prior. — 4 107 G do. 18534 | 98% bz do. Nat.⸗Anl. 5 737 bz u. B Wien Oeſter. W. 8 T. 5, 95 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgadb. |_1 191183 G Rhein⸗Nahebahn — 4 32 bz Staate⸗Schuldſ 32 90. bz Neueſte Oeſt. Anl.5 893—— bz do. do. 2 M. 5 9 bz 
Berlin-Stettin 770 5 138 bz Ahr ⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 43 33 98 B Staats- Pr.-Aul. 371287 bz Deſterr. Pr.⸗Obl. 4 875 8 Augsburg 2 Mon. 55 22 © 
Böhm. Weſtbahn udn Zuſſ. Eiſendahnen — 5 1133 bz u B Kur- u. N. Schlb. 390, bd do. Eiſb.⸗Looſe — 81 G Leißzig 8 Tage 168% 8 
Bresl. Schw.⸗Freib. wen 135 bz Stargarb-Bı fen 6 337 1087 bz Berl. Stadt⸗Obl. 41027 br Inſt. b. Stg. 5. A. 5 89% B do. 2 Mon. 4.886 6 
Erjeg⸗Heiße 3,4 u s Deſerr. Südbahn e: ö. 1827 ui u 8 do. „de. (637 8 do. do. 6. Anl. 9 867 b5 Jene en eee d 
F Wühb 975 178 G Toltringer 75 4 1283 bz Börſenh.⸗Anl. 5 1981 2 Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 933 bz Petersburg Woch. 4 01% b; 
Coſel⸗Oderb. b.) 4 4, 645 bz u B 25 Ne Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 915 3 do. do. 3 59 bz do. 3 Mon. 4 1005 DR 
do. Stamm⸗Pr. 4 4 94 bz Bank- und Juduſtrie⸗Papiere. do. neue ! 101 bz do. do. 45 915 G Warſchau 8 Tage 5 105 b; 
do. do. 5 5 994 bz _ Dividende pro 11 ]  nBf Oſtprenß. Pfdbr. 34) 89, bz do. do. 18625 | 92% bz Bremen 3 Tage 5 110 bz 
Ludwigsh.⸗Berbach 9 4140 G Preuß. Bank⸗ Antheile 629/43 1267 bz do. „ 4 965 bz Ruff. Pin, Sch.⸗O. 4 805 bz Gold⸗ und 
Magdeb.⸗Halberſtadt = 4 287 bz Berl, Kaffen-Berein 54341 1171 6 Pommerſche⸗ 33 408.5 Cert. L. A. 300 Fl. — 9:5 8 Nase Papiergeld. 
ananbeburg Leipzig 1 + — Pom. R. Privatbauf — 4 96 B o. 44 780 0 do. L. B. 200 Fl. 4 233 G Fr. Bkm. K. 997 B Louisd or 110 B 
Maß eb. Wintenb. 15740 67 bz Danzig 6 1 104 G Poſenſche - 4 103, 6 Pfdbr. u. in S.-R. 4 | 91% ©, -ohne R. 993 G Soorgs. 6.213 © 
Malaz⸗Ludwigshafen 77 4 127 bz Königsberg 54 4 11014 8 do. neue 55 97% 5 Part.-Obl. 500 Fl. — 914 8 Det.-ätr. 890 f 03 Goldleon. 9. 7 G 
Diedienburger 23 4 70k bz u © Poſen 534 97 5 do. do. 4 | 963 bz Hamb. St. Pr.⸗A. — 1005 G ol. Bren. Golde(pr.) 4594 G 
Wuünſter⸗Pammer — 4984 Magdeburg 47% 4 92 G Schleſiſche 33 94% Kurheff. 40 Thlr. — 58: B ollars1 11% 6 Silber 29 G 
Niederſchl.⸗Meärk. — 4 | 985 G Disc, -Eomm.-Antpeit | — 4102 bz eftpreuf. - 33 864 b; N. Babenf. 35 öl. — 314 bz Napo. 5. 11 bz 
Niederſchl. Zweigbahn 27 4 674 G Berliner Handels⸗Geſ.“( 9 4 109 do. . 4 | 96% ® alben br. ⸗A. 1341065 8 
| | Deſterreich 84 4 887-8 Zb do. neue 5 96% 53 Schw 10 Tbl.. | 104 8 


Inserate für die Abend- 
Nummer dieser. Zeitung 
werden bis 13 Uhr Mit- 
tags, für. die Morgen- 
Nummer Tags vorher bis 
6 Uhr Abends angenom- 
men. Die Expedition. 
Nie heute früh 3 Uhr er ſolate alt idliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem 
kräſtigen Knaben blehre ich mich hiermit anzu⸗ 
zeigen. 11540; 


Stüblau, den 20. Mai 1863. 
Neumann. 


Königl. Kreis⸗Gericht 
1. Abtheilung, zu Graudenz, d. 16. Mai 1863. 
In das dieſſeitige Firmen⸗Jegiſter it laut 
Verfügung vom 13. d. Mts am 16, ejsd, ein⸗ 
getragen: . 
No. 157 der Kaufmann Herrmann Ludwig 
Tottleben zu Graudenz, Firma: 
H. L. Toltleben 


zu Graudenz. 


Königl. Kreis⸗Gericht 

1. Abtheilung, zu Grau denz, d. 16. Mai 1863. 

„Die im hieſigen Fi menregiſter unter No. 

10 8 Sum 15 W. — Nad erlo⸗ 

en. Eingetragen 6. d. S. u · 

gung Pom l. . Mis. 7 2 ö tant egi 

Bekanntmachung. 

Zuſolge Verfügung vom 11 Mai cr. iſt am 

15. ed. in das hier geführte Firmen⸗Regiſter 

sub. No. 130 eingetragen, daß der Kaufmann 

Louis Merten zu Mewe, daſelbſt ein Handels⸗ 
geſchaft unter der Firma: 


Louis Merten 
betreibt. 5 [1554] 


Marienwerder, den 15. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abthellung. 


N Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten : 
h beim Bau der Joch⸗ und Eisbrecher (excl. 


11556 


Rammarbeiten) veranſcklagt auf 3004 4 
b) beim Oberbau, veranſchlagt auf 1428 . 


c) bei d. Brückenklappe, veranſchlagt auf 194 % 
der Brücke über die Weichſel bei Thorn, ſoll im 
Wege der Licitation dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden und haben wir dieſerhalb 
einen Termin auf R 
Donnerſtag, den 28. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bou⸗Bureau im Fährwachthauſe anberaumt, 
zu welchem Unternetzmungsluſtige mit dem Der 
merken eingeladen werden, daß die näheren Bes 
dingungen eben daſelbſt bis zum Termin zur 
Einſicht offen liegen. 5 
horn, den 16. Mai 1863. 1511) 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
R. Gerlach zu Neumark hier eröffnet gewe⸗ 
ſene Concurs iſt durch vollſtändige Ausſchüttung 
und Vertheilung der Maſſe beendigt. 11542 
Lobau, den 4. Mai 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
g 1. Abtheilung. 


Gutsverkauf. 

Ein Rittergut in Oſtpr., 1 M. von- der 
Chaſſee, 13. M. vom Abſatzort gelegen, 1900 
Mrg. incl. 500 Mig. Buchen: und Kiefernwald, 
compl. Inventarium incl. Schäferei, Brennerei 
und baare Gefälle, gut. Gebd., feſt. Hypothek, 
Preis 60,000 e, bei 20,000 % Anzahl. | 

Näheres ertbeilt 155453 

E. C. Würtemberg, Elbing. 


Waldwollwatte, 
von 3 Gr ab, 2 | 
gegen Rheumatismus und 


i „ iſt nur allein ächt zu haben bei 


Fangen, H 


A. W. 
1553] Badeanſtalt, Vorst. Graben 34, | 


— — | —— 


Hötel zum Preussischen Hof, 


Langenmarkt No. 1 


empfiehlt Zimmer zu 


Fer 7 MY 
Ein hübſches Gut, 
M. von Königsberg, hart an der Chauſſee u. 
Eiſenbahnhalteſtelle gelegen, mit ſehr guten Ge⸗ 
bäuden, herrſchaftlichem Wohnhauſe und 475 
Mrg. Acker und Wieſen, der Acker zum größ⸗ 
ten Theil Weizenbod., vollſt. Inventarium, Mil⸗ 
cherei, mit 10. % Abgaben belaſtet, will der 
Beſitzer, um ſich in den Ruheſtand 50 
ſetzen, für einen ſoliden Preis, bei nur 6000 
Rs. Anzahlung, verkaufen. 11545] 
Näheres hierüber ertbeilt 


E. L. Wurtemberg, Elbing. 
Verkäufliche Güter 


jeder Größe, in Oſt⸗, Weſtpreußen und Pom⸗ 
mern, weiſet nach [1296] 


Th. Kleemann in Danzig, 


Breitgaſſe No. 62. 


Pr. Scheiblers Mundwaſſer, 


nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Raths, 
Prof. Dr. Burow dargeſtellt, entfernt ſofort 
jeden üblen Geruch des Mundes, inſofern der⸗ 
ſelhe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt, 
oder von hohlen Zähnen und Affectionen des 
Zabnfleifches abhängig iſt; ſchützt vor dem An⸗ 
ſetzen des Weinſteins und erhält die weiße Farbe 
der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. Außer⸗ 
dem it es ein vorzügliches Mittel gegen Jahn⸗ 
ſchmerz, wenn ſolcher von hohlen, ſtodigen 
Zähnen herrührt und dient bei öiterem Gebrauch 
zur gänzlichen Verhütung deſſelben, indem die 
Fäulniß und das Weilerſtocken dadurch paraly⸗ 
ſirt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es auch 
zur Wiederbefeſtigung loſer Zähne angewandt. 
5 a Fl. nebſt Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., ½ 
V. ar. 

W. Neudorff & Co., Große Domſtraße 22 

in Königsberg. 

General⸗Depot für Danzig in der 
Parfümerie- und Seifen-Handlung von 
Albert Neumann, 

Langenmarkt 38. 


43760] 


= „N. F. Daubitz in Berlin 
Cbarlottenſtr. 19, iſt acht zu 1 ver 


Sa Mein reich 
% ſortirtes Lager 
von Herrenhüs 
ten, ſowohl von 
auswärtigen, 
„wie in meinem 
eigenen Fabri⸗ 
geneigten Bes. 


kate, empfehle zur 
achtung. 
11483 


Th. Specht, 
HBautfabrikant, Breitg. 63. 


Ein; Grundſtück am Vorſtädtiſchen Graben 
bierfelbit, worin ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren das Fuhrgeſchäft mit vielem Erfolg bes 
trieben worden, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, bei mindeſtens 3000 . Anzahlung, 
zu verkaufen durch den Agenten Wofche, an 
der großen Mühle No. 3, Mittags von 11 bis 
3 Uhr. [1546] 


Th 


| e 
pfiehlt in 


ee, Tafel⸗ und Waſchgeſchirren em: 
großer Auswahl Wilh. Sauio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes 5 400 


ganz billig zurückgeſetzt. 


Schweineſchmalz, bekannter 3. 


Qualität, wird à 6 % pro Pfund 
verkauft in der Fleiſch-Pökelungs⸗ 


Anſtalt Weidengaſſe 20. 


[1516] 


9 
billigen Preiſen. 


Französisch 
lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt- 
nisse auf die leichteste Weise, bei gleich- 
zeilig interessanter Lecture, binnen 6 Mo- 
naten, elegaut lesen, schreiben und sprechen 
— die Reyer'sche 

„deutsch- franz. Unterrichis- Ztg“, 
Diese neue Methode ist unfehlbar und Über- 
trifft den weit theurern mündlichen Unterricht. 
Jeder Schüler kann sich schon naeh kurzer 


[926] 


Zeit in der franz. Sprache verständlich machen, 


Ein 


N— ——— ——ů— — ——³——— —.ü—E—öä— —— ͤöG—ä— —— ——- 


vollständiges „franz. - deutsches 
Wörterbuch“ wird jedem Abonnenten 
extra und gratis geliefert. Für Eltern, 
welche durch diese Zeitung ohne eigene Kennt- 
nisse die Kinder selbst unerrichten können, 
für ganze Gesellschaften, die mit; Hilfe (der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, ganz 
besonders zu empfehlen. — 

Monat == 64 S. Lectionen 1 Thlr. 
Vollständ, Unterricht (900 Seit.) nur 

5 'Ihlr, 
pränumerando bei frankirter Uebersendung. Ein- 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit sog, 
Unterr.-Brieſen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das so nothwendige ‚Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
»pecte direct und in allen Buchhandlungen 
ratis. Bestellungen an: A. Retemeyer's 
Zeitungs-Bureau in Berlin, 

Für Danzig und Umgegend werden Abon- 

nements in d. Exp. d. Zig. angenommen und 
Prospecte verabfolgt. 


Frans. Goldfiſche, dazu Gläfer, 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
[867] Sanio. 


Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen, 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge der Daͤcher, wo: 
en öftere, Zn ane ji Sa 

eer vermieden wird, empfiehlt die Bach- 
pappen⸗Fabrik vn 


E. A. Lindenberg 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. Näheres hierüber im 15614 


8 Comptoir: Jopengaſſe No. 66. 
Feuerfeſte asphaltirte 
Dachpappen, ſowohl in Bahnen, als 


5 wie in Tafeln, vorzüg⸗ 
licher Qualität, gearbeitet aus den Rohpappen 
von Carl Heſſe in Berlin, jo wie alle ſonſti⸗ 
gen zum Eindecken erforderlichen Materialien, 
halten ſtets auf Lager und beſorgen das Decken 
urch zuverläſſige und ſachkundige Leute unter 


Garantie. 
C. & R. Schulz, 
312 undegaſſe No. 70. 
Geräucherte Schinken find A 7 
ps pro Pfd. zu haben in der Fleiſch⸗ 
Pökelungs⸗Anſtalt Weidengaſſe 20. 


Preis: 


Engliſches geräuchertes Speck 
wird a 5 % 9 K pro Pfd. verkauft 
in der Fleiſch⸗Pökelungs-Anſtalt 
Weidengaſſe 20. 11516 


. ͤ 1 iaksı u9as: 
Stück ſehr ſchöne Fetthamm 
52 dem Gute Ain dene En 1 en auf 
zum Verkauf. 
[144 y Hintz. 


— ——,- . —[—᷑̃ —.U— 
1 braune Stute 6 Zoll gr. 6 Jahre alt 
ausgezeichnet artes Waden ferd, 
1 brauner in a ahre 

e 


alt, elegantes Reit 
verkaufen Langgarten 62. Pe od 


in Geſchäfts Haus mit Schant ; 
Gee vr e Ah 
3,509 Thlr. fofort zu verk. Näh. Vorſt. Gaben 13. 


— ——— 


Scr 
Eine hübſch decorirte und fein meubl. Stube 

(Saaletage), iſt fofort oder zum 1. an Herren 
zu verm. Breitgaſſe 109, 2 Tr. hoch. [1548] 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Ein junges Mädchen, mit guter Schulbildung, 
wünſcht kleinen Kindern von 6 — 10 Jahren, 
in Langefuhr und Umgegend während der Som⸗ 
merzeit, wo ſie die Schule nicht beſuchen, in 
den Vormittags⸗Stunden Unterricht im Schrei‘ 
ben, Rechnen und r il wiſſenſchaftlichen 
er gegen billiges Honorar zu 
ertheilen. 


Die geehrten Eltern, in Lange⸗ 
fuhr oder deſſen Nähe wohnend, 
welche darauf reflectiren, wollen ſich wegen nä⸗ 
herer Beſprechung gefälligſt melden in Danzig, 
Voggenpfuhl No. 75 parterre, oder auch direct 
in_Yeiligenorunn No. 18, Ober-Etage. 1470 

er bis vier Benjtonaire finden noch lies 
bevolle Aufnahme. Das Nähere gef. 


3 3 110 N 
zu erfe. Altit. Graben am Hellmut. 1 


Mebrerß Zimmer ſind für die Badezeit in 
der Müble zu Glettkau zu vermiethen. 
in Handlungs⸗Commis, welcher mit dem 
Comptoir⸗, Getreide⸗, Holz⸗ u. Speditions⸗Ge⸗ 
ſchaͤft vertraut iſt, der poln. Sprache mächtig, 
eine moraliſche Führung und die beſten Zeug⸗ 
niſſe nachzuweiſen hat, wünſcht in dieſen Branchen 
engagirt zu werden. Näheres Breitgaſſe No. 1, 
C. Albrecht. 1549 
Ein Commis, der deutſch und polniſch spricht, 
das Material- und Eiſengeſchaft erlernt hat 


und gute Zeugniſſe beſitzt, findet eine Stelle 


m 1. Juli c. bei 5 
11151818. N. Baecker in Mewe⸗ 


Wir ſuchen für unſe 


ſiges Comptoir enen ger N 


letzten, vollſtändig zuverlaͤſ⸗ 
ſigen Buchhalter und kann 


ſich ſolcher, unter Beifü⸗ 


gung ſeiner Atteſte, in fran⸗ 
1755 Briefen an uns wen⸗ 
en. 


1539 
Bromberg, im Mai 1863. 1580 
Hertzbach & Co. 


Yfritändige junge Leute, mit den mötbigen 
Kenntniſſen, welche die Landwirthſchaft und 
das Polizeiweſen erlernen, gleichzeitig aber die 
Geſchäfte eines Poſt⸗ an s W fur 
den Ort gegen freie Station und eine ange⸗ 
meſſene Geldentſchädigung übernehmen wollen, 
konnen ſich unter Vorlegung ihrer deu niſſe bis 
zum 1. Juni d. J. perſönlich oder ſchriftlich bei 
dem Schulzenamte in Schiewenhorſt mel⸗ 
den. 1541 


Der Uhrmacher, zuletzt Reſtaurant, 


Heinrich Gustav Siede 


aus Goldapp gebürtig, oder wer über deſſen 
gegenwärtigen Aufenthalt zuverläſſige Müthei⸗ 
lungen machen kann, welche entſprechend hono⸗ 
rirt werden ſollen, beliebe feine Adreſſe im Comp⸗ 
toir Brodbänkengaſſe No. 6 einzureichen. [1544] 


Danzig, Oliva u. Zoppot. 
Am 1. Pfingſt⸗Feiertage beginnen die 
regelmäßigen Fahrten meiner Journalieren von 
der Conditorei des Herrn Grentzenberg 
am Langenmarkt, und zwar an Feiertagen 
und Sonntag’sd um 9 Uhr Morgens und 
2 Uhr Nachmittags von Danzig, und um 
11 uhr Vormittags und 8 Uhr Abends 
von Zoppot, dagegen an Der Wochentagen 
vorl uns nur um 2 Uhr Nachmittags von 
Danzig un 8 Uhr Abends von Zoppot. 


ets à 3 Sgr. nach Oliva oder 


6 Sgr. nach Zoppot, ſind hier in der Con⸗ 
ditorei des Herrn Grentzenberg für hin und 
our und in Zoppot bei Herrn . 1 


Beni 
— Gutteke. 
Vietoria- Theater 


zu Danzig. 


Freitag, den 22. Mai 1863. 
Der Störeufried. e ba ese ln. 


Aufzügen von R. Benedix. \ 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


5 


